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„Eva ! Das hast du wieder fein gemachi ! Erst die graste
Freude unlängst — die wundervolle Lampe - und nun
bist du es . die mir den Brautkranz ins Haus bringt - "

Eva streichelt den weißblonden Scheitel , die runden
Apfelbacken des jungen Mädchens

,Wer denn sonst. Loire — als ich ?"

„Ach du — du bist ia so gut , Eva So viel haben wir
dir zu verdanken . . . Aber nun komm und sieh dir die Woh¬
nung an , alles ist fix und fertig für den grasten Tag —
und nicht wahr , du hilfst mir . mich schön machen ?"

Lotte Nuppert hat den Arm um Evas Schulter ge¬
schlungen und zieht die Freundin mit sich . In der kleinen
Wohnung sieht alles neu und festlich aus , trotz der be 'chei -
denen Mittel , die zur Verfügung standen Die alten Möbel
hat der Tischler aufgefrijcht und manches vereinfacht Die
gemütliche Ecke ziert ein Tischchen mit zwei geblum ' en Pol¬
sterstühlen . daneben als Haupt - und Prunkstück die von
Eva gestiftete Lampe Der anstostende kleinere Raum ' st
neu tapeziert — himmelblau , mit silbernen Sternen Ein
bistchen reichlich süst . findet Eva Aber sie will dem kleinen
Madel nicht die graste Freude ichmä ' ern und bewundert
alles nach Gebühr . Angefangen von dem gelblackierien
Spiegelkasten und dem breiten Mesfingbett 'ns zu dem sehr
bunten Druck darüber an der himmelblauen Wand In die
Ofenecke hatte Lotte gar gerahmte Photographien gehäv n .
Schon will Eva darüber den Kopf schiitte ' n . da tritt ne
näher und schweigt. Lotte aber streicht zärtlich über die
Bilder

. .Die Eltern , weistt du - Mir ist a ' « müstten sie an
unserem Glück teilnehmen . Ach . wie hätte Mutter sich ge¬
freut ! Ihr war immer so bann um mich , als sie non uns
fort mustte . Weil >ch doch erst vierzehn Jahr ' alt war .
.Lotti . mein armer , kleiner Spatz .

' hat sie blost immer ganz
leise gesagt .Was wird aus dir werden ? ' Siehst du . ich
sollt ' so etwas nicht zu dir sagen Eva , aber denk' dir —

Mutter hatte kein Vertrauen zu meinem Bruder , dem Ge¬

org . Obgleich sie doch wustte . dast er furchtbar tüchtig ist .
mehr als tüchtia : ganz verbissen hat er sich schon damals
ins Studium Aber Mutier sagte immer , er sei wie der
Vater Der aber sei zuarundegeganaen an seinem Ehrgeiz
— an seiner inneren Unruhe , an seinem Drang in die
weite Well - Ich weist es ja nicht Ich habe meinen
Vater nicht gekannt . Aber ich glaube , io schlimm ist es
doch nicht mit Georg Freilich — ein bistchen seltsam ist er
sa immer gewesen Und nun gar — nun ist er wohl ver¬

stimmt , weil seine kleine Lotte vor ihm einen Hausstand
gründet .

"
Lotte hatte das Haar ge ' öst Es fällt gleich einem Man

r ? ' inn ihre Schultern So steht sie vor dem Spiegel . Sieht

lang hinein Plötzlich vergräbt sie das Gesicht an Evas
Schulter

. .Du - - wie mir zumute ist Pu denken : Nun ist es
zwölf »Ihr mittags Und wenn s fünf ' schlägt, bin ich ein ?

und heiste ganz anders und trage einen goldenen
Ring am Finger - Weist ! du . dast ich mich so sürchie vor
dem Ja -Sagen ? Wenn ich mir vorstelle , wie die Kerzen
am Altar flackern und ein ? feierliche Stimme fragt mich ,
ob ich schwären will iürs ganze Leben - "

„Du hast deinen -Horst aber doch sehr lieb '
A fragt

Eva leise ^

. .Aber ja ! Ganz unbeschreiblich ! Nur - so dumm komme
ich mir vor Aelier möchl ' ich sein , reifer — io wie du . Eva ' "

. .Du grostes Kind — " Eine groste Müdigkeit liegt über
Evas Lackeln Eine heimliche Traurigkeit vielleicht . .

Lotte hat den Myrtenkranz aus seiner Hülle gelöst Legi
das schmale Gewinde prüfend in das reiche, Helle Blond¬
haar

„Eva — wie wird er mir passen ? Werd '
ich gut damit

aussehen ?"

„Ja . kleine Lotte Wenn man glücklich ist , sieht man
immer gut aus "

„Glaubst du ?" Die iunge Braut mustert sich kritisch im
Spiegel . .Weisti du . dast du viel hübscher bist . Eva ? Du —
darf ich dir mal meinen Kranz probieren ? "

Und ebe die erschrockene Ena ab .zumebren vermag , schim
mert das Mvrienarün >n ihrem Goldhaar

„Wunderschön siehst du aus ' " sudelt Lotte , aber Eva
tastet tief errötend nach dem Kranz

. .Last doch — cs Kt ia Unsinn ! " iaat sie fast herb
Im selben Augenblick lritt semand ins Zimmer Es ist

Georg Lotte schreit erschrocken aus und nun ist sie es . die
den Kranz bastig aus Evas Haaren löst

. .Wie du uns erschreck! käst ' " schmollt sie Wir baben
dich gar nicht kommen kören Du hast dach Eva hoffent¬
lich nicht angesehen ? Das würde nämlich Unglück bedeuten ,
weil man seine Braui nicht vor der Hochzeit mit dem Kranz
im Haar ieben dar ? "

„Geb doch . Kleine — was man alles njchl dar !
Georg lacht ein bikichen gezwungen „Ich hoffe . Eva ist ver -
nünfiiaer — wie ?"

„Warum haben wir eigentlich nicht Doppelhochzeit ge¬
halten ?" platzt Lotte plötzlich los „Dann könntest du Eva
heute mit dem grünen Kranz sehen Und wärst auch sicher
besser gelaunt Warum beiratet ihr eigentlich nicht , Kin¬
der ? Eva dal solch elegante , c>->miitt >che Wst >n „ ns und
du quälst dich aus der dunklen Bude hier Weshalb also ?"

„Lotte — last doch das — " Eva ist dunkelroi geworden
G"ora bat die Blauen gefurcht
„Sprich nicht von Dingen d - e b - -sy - '- --ri-ichi

er das junge Mädchen an . . Ich must Eva erst etwas bieten
können - zum Dank iür alles , was sie u»^ getan was sie
vor allem an mir getan — und deshalb ist alles so , wie es
eben ist "

Eva macht sich schweigend an Lottes Haar zu ichaiien
Sie hält den Kops gesenkt und irgendwie tut ibr das Herz
ein bistchen weh .

Wenn man setzt Mut hätte ' Nur ein ganz klein wenig
Mul ' So viel um zu gestehen ' Ich will >um Dank sa nichts
als dich Nur dich — und deine Liebe Sonst n ' chts

Bielleicht sagt sie es ihm doch noch Wenn sie einmal
allein sind Wenn Geora sie kört Nicht an seine Pläne
denkt Vielleicht — tag ! sie es ihm heute noch . .

Georg fastt nach der Türklinke .
„Ja also — ich will die Vorbereitungen nicht stören —

Für wieviel Uhr ist die Trauung eigentlich eingesetzt ?"

„Für fünf Ukr, " entgegnet Lotte
. .Wie bei den noblen Leuten — - Uebrigens ein bist¬

chen fatal für mich Ich habe doch abends Svttaldienst .
Nun . es wird schon geben Must ich eben meine Instrumen -
tentaiche mttnehmen "

„Deine Doklortaiche ? Du kannst dach um fiimmelswil -
len nicht damit zur Trauung fahren ! " entsetzt sich Lotte .

„Nein Aber in den Münchner Hof" hole ich sie mir
nach.

" versetzt Georg trocken . „Ist doch blost ein Sprung
dahin "

„Das Hütte ick nie zu träumen gewagt , dast ich ma ! Hoch¬
zeit feiere >m .Münchner Hof '

,
" schwärm ! das klein " Mädel

verträumt . „ Ich dachte immer , das sei nur etwas sür iehr
reiche Leute Aber vn ' ere Eva bringt alles zuwege . .

"

Eva ist errötet Sie hat bemerkt , dast Georg die Stirn
runzelt und sagt schnell

„Es wird doch blost in der kleinen altdeutschen Hinter¬
stube serviert — für sechs Personen — und alles ganz
einfach "

„Aber im .Münchner Hof ' ist es doch .
" trumpft Lotte

aus . „Wo die vielen eleganten Fremden absteigen . Da feiert
deine Lotte Hochzeit ! Ich freue mich wirklich "

Georg lächelt ein wenig geringschätzig Diese kleine
Lotte . Eigentlich ist sie noch recht kindisch für ihre einund¬
zwanzig Iabre Georgs Geschmack ist diese Art nicht . Aber
der aine Eltcnbach ist natürlich atticklich über die kleine
Naive , die er nun nach Herzenslust belehren und schulmei¬
stern kann ein ganzes Leben lang

Seine Eva dagegen — ach . wie fo ganz anders wgr sie
schon , als Georg sie kennen lernte Gerade so alt war sie
damals wie jetzt Lotte Welch ein himmelhoher Unter¬
schied ! Wie ernst , wie verständnisvoll , wie gütig und fein¬
fühlig ' Wie hat sie sich tatkräftig um zwei arme , ver¬
waiste Geschwister angenommen ! Um einen Betteistudenten
und ein halbwüchsiges Kind Er mag gar nicht daran den¬
ken . sonst meint er zu ersticken unter der Last . Wieviele
Kollegiengelder hat sie für ihn bezahlt — wieviele Lehr¬
bücher und Behelfe . Lotte hat sie die Stelle verschafft in
dem netten Handarbeiisladen . in dem sie bis heute tätig
gewesen Und wie oft . wenn sich die Beiden nicht zu hel¬
fen gewußt im Kamps mit Alltagsforgen jeglicher Art .
haben sie den Weg ins Vorderhaus gefunden — zu Eva .

Sieben Jahre lang ist er nun Evas Schützling , drei da¬
von ihr Verlobter , immer aber — ihr Schuldner . .

Vielleicht wäre es das einzig Richtige , dem Zustande ein
Ende zu bereiten und Eva als Frau ' heimzusühren ? Aber
bürdet er ihr damit nicht neue Opfer aus ? Ihr Gehalt ist
weitaus höher als der feine — und die Eröffnung einer
Privatpraxis würde v ' el Geld kosten . Er müßte Eva bit¬
ten . ihr kleines Kapital anzutasten — nein , er will keine
neuen Opfer , er leidet unter der Schuld der sieben Jahre
schon allzu schmerzlich.

Berühmt werden — irgendwie — durch ein Wunder —
das wäre ein Ausweg . Das allein könnte zum Ziele führen .

Aber — geschehen noch Wunder ?
Und während der junge Arzt in feinem schmalen Stu -

oierzimmerchen über die Möglichkeit eines solchen Wunders
grübelt , übersieht er , daß es ihm doch am Wege blüht —

Das Wunder einer stillen , aber großen Frauenliebe , dje
nur glücklich ist im Verschenken Das Wunder eines Her¬
zens . das nur auf ein einziges Wort wartet . . .

-1 D u e l l m i t d e m T o d .

Nun ist das bindende Ja gesprochen Das junge Paar
nimmt die Glückwünsche der Anderen entgegen Horst
Elkenbach strahlt über das ganze Gesicht , da er Georg die
Hand schüttelt . Er ist klein , aber breitschultrig mit rotem ,
fast kindlich wirkendem Gesicht und einer lustigen Stupsnase .
Auch Lottes Wangen glühen , sie knixt wie ein Schulmädel ,
da Frau Dr .. Knorr , die Gattin des Kollegen und Trau¬
zeugen Elkenbachs , sie beglückwünscht. Horst hat niemanden
sonst in dieser Stadt Seine Mutter , die Witwe eines
Kleinhäuslers auf dem Lande , ist alt und so gebrechlich,
daß sie nicht zur Hochzeit kommen konnte . Sie lebt bei ihrem
zweiten Sohn und besten Familie , die auch nicht erscheinen
*onnte ^

„Sie haben alle Hände voll zu tun, " hat Horst verlegen
berichtet . „Und dann — mein Bruder war immer ein biß¬
chen eifersüchtig auf mich . Weil ich studiert Hab '

. Weil ich
mich ans Ziel gehungert Hab '

. Du weißt es Lotte . . .
"

Ein Telegramm ist gekommen Aus Amerika Von
Horst 's Schwester . Die bat dort einen Farmer geheiratet
und ichlägl sich durchs Leben

„Siehst du . Lotte Meine Schwester , die hat mich immer
gern gehabt Sie denki auch beute an mich "

Als Ersatz für die fehlenden Angehörigen hat Horst El¬
kendach seinen Kollegen Dr Knorr als Trauzeugen und
Gast gebeten Dr Knorr ist der Deutichprofessor der Prima
des Gymnasiums und gilt als einer der Vornehmsten und
Hochmütigsten in Kollegenkreiien Da « ist aber bestimmt
nicht wahr , wie Horit zu ie ' nem Vergnügen iestsiellk . Nach¬
träglich wundert er sich selbst über seinen Mut , den „großen
Kollegen " angesprochen zu haben Dieser Dr Knorr siebt
nämlich abiolin nich : aas wie man sich gern einen Deuttch- I
Professor vorstellt Er trägt weder Bart noch Brille , oer
Scheitel ist peinlich korrekt gezogen und das männlich - hübsche ^

Gesicht mit dem Durchzieher auf der linken Wange ist glatt
rasten Sein Anzug ist offensichtlich von einem ersten
Schneider gebaut Der Professor überreicht Lotte ein pracht¬
volles Bukett , das diese knixend in Empfang nimmt Dann
reicht er Eva den Arm . indes Georg die Frau des Doktors ,
eine üppige Rotblondine reiferen Alters , zum Auto führt .

Die Gesellschaft befindet sich in Hefter Stimmung , da man
das altdeutsche Zimmer rm Münchner Hof' betritt

Die allgemeine Heiterkeit gilt dem Umstande , daß Georg
die Autos auf dem Wege von der Kirche zum Hotel vor sei¬
nem Wohnhause ballen ließ und eilends darin verschwand ,
um wenige Minuten später mit einer monströsen , etwas ab¬
geschabten Ledertasche zu erscheinen Lotte war in Ent¬
setzensrufe ausgebrochen und auch Elkenbach schien einen
Augenblick verdutzt , aber der lustige Dr . Knorr ging mit
einem Scherzwort über die Sache hinweg .

„Nun wissen wir doch , daß uns nicht das Geringste pas¬
sieren kann . Der Herr Doktor hat sämtliche Instrumente
mit "

Aus einem der angrenzenden Räume tönt leise , ein¬
schmeichelnde Musik

„Wie wunderbar .
" flüstert Lotte . „Hast du diese Musik

vielleicht für uns bestellt , Eva ?"
Diese schüttelt lächelnd den Kopf .
„Ich dachte , für zwei Glückliche hängt der Himmel immer

voller Geigen .
"

„Es klingt auch wirklich , als würde im Himmel ge¬
spielt - " schwärmt die kleine Braut .

„ Im Himmel nicht , junges Frauchen , bloß im .Blauen
Saal ' nebenan, " belehrt Frau Dr . Knorr lachend die kleine
Schwärmerin .

„Ja — dort tanzt man jetzt zum Fünfuhrtee " Dr
Knorr blinzelt seiner Frau zu . „Denkst du daran , Erika ?
Es ist zwar schon bald zehn Jahre her — — Ob die bc -
legten Brötchen zum Tee noch immer so sündhaft klein sind ?
Mehr Radieschen - und Gurkenjcheiben daraus als Mayo -
näse und Schinken — brr ! Ja - was lut man nicht alles
aus Liebe !"

„Wir haben uns nämlich seinerzeit hier kennen geleint
- mein Mann und ich .

" erklärt Frau Dr Knorr lächelnd
der Gesellschaft . „ Ich weilte mit meinem Papa auf ein paar
Tage hier . Es hat genug List gekostet , Papa zum Hier -

« bleiben zu bewegen . Und gar den Fünsuhrtee zu besuchen
Der batte doch seine Gutssorgen im Kopfe und ob daheim
alles klappt "

Eine Eutsbesitzerslochter also , denkt Georg . Und er war
wohl ein übermütiger Korpsstudent aus vermögendem
Hause Solche Menschen haben es leicht . Sie können aus
sorglose Tage , auf eine fröhlich genossene Jugend zurück¬
blicken Wir beide hingegen — Eva und ich — und uniere
große , schöne Liebe — wie ist das alles müde und klein ge¬
duckt vom vielen Sorgen und Quälen und Warten .

Horst und Lotte ? Zwei große Kinder sind sie . Mit allem
zufrieden . Nicht jeder kann es . Und wer ein großes Ziel
in sich fühlt , wem die Sehnsucht darnach im Herzen brennt
— der kann einfach nicht anders Man kann das Zgene Ich
nicht totwürgen . Kann nicht stumps dahtnirolten wie tau¬
send Andere . Eva weiß das . Sie versteht mich . Sie wartet
geduldig .

Nur - weshalb sind ihre Augen so traurig ? Im¬
mer — besonders heute -

Ist sie doch nicht ganz der verständnisvolle Kamerad , der
sie mir immer geschienen ? Ist sie , nicht auch eine Frau ?
Will sie im Grunde nichts Anderes als glücklich sein — so
wie Lotte oder irgend ein anderes kleines Mädel ?

Wie feucht die schönen blauen Augen lckimmern — —
Vielleicht — ja , er wird ihr heute noch etwas Liebes

sagen Etwas Wunderschönes Daß er noch vor dem näch¬
sten Winter unter Dach sein will Geborgen im warmen ,
eigenen Nest Mit ihr . mit Eva Gehe alles , wie es mag !

Heute noch sagt er es ihr Abends , wenn er ins Spital
-geht . Et wird Eva bitten , ihn zu begleiten Gleich will er
sie bitten

Tastet nach ihrer Hand , sagt leise zärtlich :
„Eva - "
Da fliegt die Tür aus . Von draußen dringt Lärm her¬

ein Im Türrahmen erscheint rin Angestellter des Hotels ,
bleich und entsetzt .

„Ein Arzt — ich bitte — ist einer der Herren vielleicht
ein Arzt ? "

Georg ist aufgeschnellt . Greift mechanisch nach der Tasche.
„Wohin sott ich ? "

„ Im .Blauen Saal ' — ein Herr — es ist ein Erstickungs¬
anfall —" stammelt der Kellner .

„ Ich komme," sagt Georg und eilt hinaus , gefolgt von
dem Angestellten

Im „Blauen Saal " herrscht große Verwirruna . Man
hat die Tische -fluchtartig verlaßen . Das Tanzparkett steht
leer . Die Jazzband knäult sich flüsternd in einer Nische .

Auf zwei Stühlen liegt ein Mensch im Smoking , mit
aufgerissener Hemdbrust Sein Gesicht ist bläulich verfärbt ,
sein Mund weit geöffnet , die Augen aus den Höhlen ge¬
quollen Das Bewußtsein scheint schon geschwunden

„Es war Hühnerfleisch ans dem Brötchen .
" erklärt je¬

mand verzweifelt . Es ist der Hoteldirektor „ Es kann auch
eine Gurkenschnitte qewelen sein , was weiß ich . Daß es ge¬
rade diesem Gast passieren mußte . .

"

Georg hört kaum hin Er versucht , in den Schlund oes
Röchelnden zu gelangen Es ist ein böser Fall Hinter die¬
sem Manne steht schon der Tod . Es geht um Sekunden

Luftröbrenschnitt ? Vielleicht , wenn er den Mann im
Spital batte ! Aber bis das Nettuugsautv erscheint , ver¬
gehen kostbare Minuten Immerhin . . .

„Das Rettungsauto !" beiaht er kurz, um nichts zu ver¬
säumen Für alle Fälle will er es inzwischen mit der
Schlundsvnde versuchen .

(Fortsetzung folgt .)
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